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In der Region Sursee-Mittelland sollen 

die Versorgungssicherheit und die Men-

ge an Trink- und Brauchwasser erhöht 

werden. Deshalb hat sich eine Projekt-

gruppe  des regionalen Entwicklungs-

trägers Sursee-Mittelland auf die Suche 

nach Alternativen zum Wasserlieferan-

ten Sempachersee gemacht.

Die Region Sursee-Mittelland ist am 

Wachsen – und mit ihr der Bedarf an fri-

schem Trink- und Brauchwasser – trotz 

kleinerem Pro-Kopf-Verbrauch. Der 

grösste Teil davon wird in der Region 

Sursee-Mittelland dem Sempachersee 

entnommen. Damit der Wasserspiegel 

aber mit dem steigenden Bedarf nicht 

immer weiter absinkt, wurden die See-

wasserbezüge vom Kanton genau defi-

niert.

See speist Grundwasserstrom

Der Sempachersee speist zudem  

die Grundwasservorkommen. Dieser 

Grundwasserstrom fliesst vom See in 

Richtung Norden bis auf die Höhe von 

Büron. So beziehen beispielsweise Sur -

see, Oberkirch und Schenkon 95 Pro-

zent ihres Wasserbedarfs via Grund-

wasserpumpwerk in Schenkon indirekt 

aus dem See. 

Auf der anderen Seeseite versorgt das 

Seewasserpumpwerk Sempach die acht 

Gemeinden Sempach, Neuenkirch, Hil-

disrieden, Rain, Nottwil, Eich, Bero-

münster und Gunzwil pro Tag mit  

5500 m3 frischem Trinkwasser. 

Ungeklärte Versorgungssicherheit

Das heisst also: Alle Versorger beziehen 

ihr Trink- und Brauchwasser aus dem 

gleichen Wasservorkommen. Die Ver -

sorgungssicherheit ist deshalb nicht 

geklärt. Was passiert beispielsweise, 

wenn das Wasser durch eine Katastro-

phe plötzlich ungeniessbar wird – und 

dies über Jahre? Schliesslich bleibt ein 

Wassertropfen im Durchschnitt 15 Jah-

re im Sempachersee. 

Gefahrenpotenzial ist in der Region 

Sursee-Mittelland durchaus vorhan-

den. Etwa durch Transporte von Chemi-

kalien auf dem Strassen- oder Schie-

nenweg. Kommt es zu einem Unglück, 

kann die Trinkwasserversorgung von ei-

nem Tag auf den anderen grossflächig 

zusammenbrechen. 

Alternativen gesucht

Um in einer allfälligen Notsituation ge-

rüstet zu sein, hat der Regionale Ent-

wicklungsträger Sursee-Mittelland eine 

Arbeitsgruppe ins Leben gerufen. Unter 

dem Vorsitz von Projektleiter Sacha Hel-

ler, Gemeinderat aus Oberkirch, hat die-

se sich in den vergangenen Monaten mit 

einer gemeinsamen, regionalen Wasser -

versorgung befasst und geprüft, welche 

Alternativen zur Förderung von Trink- 

und Brauchwasser für die Region Sur -

see-Mittelland in Frage kommen und 

wie in Zukunft der steigende Wasserbe-

darf gedeckt werden kann. Die Resultate 

hat die Arbeits gruppe Anfang Septem-

ber im Restaurant Vogelsang in Eich 

Vertretern der Gemeindebehörden und 

der Wasserversorgung der 19-RET- 

Verbandsgemeinden und aus Hildisrie-

den vorgestellt.

Mögliche Varianten

Um eine regionale Wasserversorgung 

verwirklichen zu können, müssen die be-

stehenden Versorgungsnetze erst ein-

mal miteinander verbunden werden. 

«Vor allem auf der Seeseite Eich besteht 

noch Handlungsbedarf», sagt Beat Licht-

steiner, Geschäftsführer beim RET Sur -

see-Mittelland. Als mögliche Varianten 

zur Förderung von zusätzlichem Trink- 

und Brauch wasser hat die Arbeitsgrup-

pe folgende Varianten geprüft:
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men: Geografisch nahe gelegen. Des-

halb könnten die Versorgungssysteme 

einfach und kostengünstig miteinan-

der verbunden werden; konkurrenziert 

sich aber mit dem Seewasserpump-

werk in Sempach. Dies wirkt sich in der 

Verteilung im ganzen Netz, von Sem-

pach bis nach Triengen, nachteilig aus. 
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Aargau: Die Variante wäre grundsätz-

lich möglich, ist aber nicht wirklich 

eine Alternative, weil die Wasserver -

sorgung ebenfalls an der Sure hängt. 

Der Grundwasserstrom hört zudem in 

Büron auf. In Richtung Aargau wird 

das Grundwasservorkommen deshalb  

immer kleiner.   
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pach: Die Konzessionen sind leicht er -

höhbar. Die Variante deckt lediglich 

den Anspruch der Mehrversorgung.
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dung Mosen-Beromünster. Abklärun-

gen zu Ausbaumöglichkeiten und För -

dermenge müssen noch gemacht 

werden. Weil das Wasser aus einer an-

deren Quelle stammt, wäre es eine Al-

ternative zum Wasser aus dem Sem-

pachersee.   
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berswil: Hat sich als die erfolgsver -

sprechendste Variante herauskristalli-

siert. Mit dieser Lösung kann die 

Wasserversorgung auf regionaler 

Ebene langfristig sichergestellt wer -

den. Die Ergiebigkeit des Pumpwer -

kes würde rund 15’000 bis 20’000 Li-

ter pro Minute beziehungsweise 

20’000 m 3 am Tag betragen. Vorunter -

suchungen haben ergeben, dass die 

Qualität des Wassers in diesem Gebiet 

sehr gut ist und ein Neubau keinen 

Einfluss auf bestehende Pumpwerke 

hätte. Zudem ist am potenziellen 

Standort bereits ein Schutz zonen-

Areal vorhanden. 

Einziger Minuspunkt bei der Variante 

«Grundwasserpumpwerk Alberswil» 

sind die hohen Kosten. Die Investitionen 

für die neue Fassungs anlage und 8,5 Ki-

lometer Verbindungsleitungen betragen 

zirka 13 Millionen Franken. 

KonkretenVorschlag ausarbeiten

An der Versammlung in Eich herrschte 

auf die Frage, ob eine alternative Was-

serversorgung zum Sempachersee not-

wendig ist, Einigkeit. 

Herauszuhören war aber auch, dass  

die einzelnen Gemeinden bei ihrer Was-

serversorgung unabhängig bleiben 

möchten, sich aber trotzdem ans Netz  

anschliessen, um bei einem Versor -

gungsengpass oder einer Notsituation 

auf eine Alternative zurückgreifen zu  

können. 

Die Versammlung erteilte der Projekt-

gruppe «Regionale Wasserversorgung» 

grünes Licht, um einen konkreten Vor -

schlag auszuarbeiten und diesen bis in 

einem Jahr den Gemeinden vorzule-

gen. Zudem sollen die Gespräche mit 

Alberswil/Willisau, den möglichen 

Standortgemeinden des Wasserpump-

werkes in Alberswil, vertieft werden.  

 
CHRISTIAN BERNER

Bedarf an frischem Trinkwasser steigt weiter

REGIONALE WASSERVERSORGUNG ARBEITSGRUPPE PRÜFT AUSBAUMÖ GLICHKEITEN DER REGIONALEN WASSERVERSORGUNG
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Vertreter der Gemeindebehörden und der Wasserversorgung der 19 RET-Verbandsgemeinden sowie aus Hildisrieden machten sich 

in der Pumpstation Vogelsang in Eich ein Bild über die Gruppenwasserversorgung Eich-Beromünster-Gunzwil. 
FOTO BE

Regionale Wasserversorgung > Ausgangslage 

Neues Grundwasser-

pumpwerk Alberswil 

Ausbau Seewasser-

pumpwerk Sempach 

Ausbau Trinkwasser-

verbund mit Emmen 

Neubau Trinkwasser-

verbund mit Aargau 

Varianten 

Als erfolgsversprechendste Alternative zum Wasserlieferant Sempachersee hat sich der 

Neubau eines Pumpwerks in Alberswil erwiesen. Braun eingezeichnet sind die Leitun-

gen, die für eine regionale Wasserversorgung neu verlegt werden müssten. GRAFIK ZVG

Der Sempachersee liefert in der Region das meiste Trink- und Brauchwasser. Der See speist zudem das Grundwasservorkommen. 

Der Strom fliesst vom See in Richtung Norden bis nach Büron. Sursee, O berkirch und Schenkon beziehen 95 Prozent ihres  

Wasserbedarfs via Grundwasserpumpwerk in Schenkon indirekt aus dem Sempachersee. 
FOTO CHRISTIAN BERNER
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einfach und kostengünstig miteinan -

der verbunden werden; konkurrenziert 

sich aber mit dem Seewasserpump -

werk in Sempach. Dies wirkt sich in der 

Verteilung im ganzen Netz, von Sem -

pach bis nach Triengen, nachteilig aus. 

�.�E�U�B�A�U���4�R�I�N�K�W�A�S�S�E�R�V�E�R�B�U�N�D�� �M�I�T�� �D�E�M��

Aargau: Die Variante wäre grundsätz

lich möglich, ist aber nicht wirklich 

eine Alternative, weil die Wasserver

sorgung ebenfalls an der Sure hängt. 

Der Grundwasserstrom hört zudem in 

Büron auf. In Richtung Aargau wird 

das Grundwasservorkommen deshalb  
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pach: Die Konzessionen sind leicht er

höhbar. Die Variante deckt lediglich 

den Anspruch der Mehrversorgung.
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dung Mosen-Beromünster. Abklärun

gen zu Ausbaumöglichkeiten und För

dermenge müssen noch gemacht 

werden. Weil das Wasser aus einer an

deren Quelle stammt, wäre es eine Al

ternative zum Wasser aus dem Sem

pachersee.   
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berswil: Hat sich als die erfolgsver

sprechendste Variante herauskristalli

siert. Mit dieser Lösung kann die 

Wasserversorgung auf regionaler 

Ebene langfristig sichergestellt wer

den. Die Ergiebigkeit des Pumpwer

kes würde rund 15’000 bis 20’000 Li

ter pro Minute beziehungsweise 

20’000 m

suchungen haben ergeben, dass die 

Qualität des Wassers in diesem Gebiet 

sehr gut ist und ein Neubau keinen 

Einfluss auf bestehende Pumpwerke 

hätte. Zudem ist am potenziellen 

Standort bereits ein Schutz

Areal vorhanden. 

Einziger Minuspunkt bei der Variante 

«Grundwasserpumpwerk Alberswil» 

sind die hohen Kosten. Die Investitionen 

für die neue Fassungs

lometer Verbindungsleitungen betragen 

zirka 13 Millionen Franken. 

KonkretenVorschlag ausarbeiten

An der Versammlung in Eich herrschte 

Bedarf an frischem Trinkwasser steigt weiter
ASSERVERSORGUNG

Vertreter der Gemeindebehörden und der Wasserversorgung der 19 RET-Verbandsgemeinden sowie aus Hildisrieden machten sich 
FOTO BE
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Sonnenenergie spart 20' 000 Liter Öl
ALTERNATIVE ENERGIEVERSORGUNG  DAS BAUUNTERNEHMEN ESTERMANN AG SETZT VOLL AUF PHOTOVOLTAIK

Verwaltungsratspräsident Jost E ster-mann setzt beim N eubau seiner F irma im Schäracher in G euensee auf erneuer -bare Energie. So werden pro Jahr 20' 000 Liter Heizöl gespart und 53' 000 Kilo CO2 weniger in die Luft gestossen.

«Wir müssen zu Natur und Umwelt Sorge tra-gen, denn das Ozon-loch, die Atommül-lendlagerung und die endlichen fossilen Brennstoffe sind heute  brisante Themen», be-gründet Jost Estermann (Bild) den Ent-scheid, eine grosse  Photovol taikanlage auf dem Dach der neuen Lagerhalle in Geuensee zu installieren. 

100'000 Kilowattstunden Strom Die 655 Quadratmeter  umfassenden Photozellen liefern pro Jahr rund 100'000 Kilowattstunden Strom – das entspricht etwa dem Verbrauc h von 25 bis 30 Haushalten. «Davon brauchen wir rund 80' 000 Kilowatt, den Rest können wir ins Stromnetz zurückspeise n und verkaufen», erklärt Estermann. Doch da-mit nicht genug. Beim neuen H auptsitz der Estermann AG wird das Regenwas-ser von einem Dach aufbereitet und  f ür die Waschanlage benutzt. Gehe izt wird mit einer Luft-/Wärmepumpe, die Ge -bäude sind optimal isoliert und im Minergie-Standard erstellt und die res t-lichen Dächer werden begrünt.  
Kleiner, unbürokratischer Aufwand «Wo immer möglich, wollten wi r einen Beitrag zum Umweltschutz leisten», er -klärt Jost Estermann das ökologisch e Vorgehen. Der Aufwand für Abklärungen und Bewilligungen bezeichnet er  als «klein und unbürokratisch». Seis bei der 

Baueingabe in Geuensee oder den  Ve r-handlungen mit der CKW und Swissgrid , der nationalen Netzbetreiberin: « Alles ist relativ einfach verlaufen», lobt Este r-mann. «Wir mussten lediglich zwei, dre i Formulare ausfüllen und erhielte n darauf prompt Bescheid.» Bei einer Betriebs zeit von etwa 25 Jahren wird die Photov ol-  taikanlage dank kostendecken der Ein-speisung nach zwölf Jahren amor tisiert sein. «Allerdings geht diese Rech nung erst in zwei, drei Jahren auf, weil wir für die Vergütung noch auf der langen W arte-liste sind», sagt Jost Estermann. Bereits Ende Juli ziehen die rund 150 Mitarbeiter der Firma Estermann AG in 

die neuen Räumlichkeiten im Schär-acher ein, die Photovoltaikan lage wird im August aufgeschaltet. 
Josef Fischer (Bild), Netzwerkpräsident Na-tur Umwelt Energie der Region Sursee-Mittel-land , hält die Nutzung der Solarenergie für ein Gebot der Stunde. «Es ist sehr lobens-wert, dass alternative Energien endlich in den Fokus gerückt und geförder t wer -den.» Gerade Gebäude dieser Grös se seien prädestiniert und böten die bes-ten Voraussetzungen, um rentabel und 

umweltschonend Strom zu ge winnen. «Diese neue Anlage von Jost Ester -mann passt perfekt ins Bild des vorlie-genden Energie-Kozepts der Re gion», sagt Fischer. 

Davon ist auch Paul Gerig (Bild), Gemein-depräsident von Geu-ensee überzeugt. «Ich erhoffe mir davon eine Signalwirkung für wei-tere Firmen und dass auch Private sich mit dem Gedanken auseinandersetze n, eine Photovoltaikanlage auf ihr Hausdach  zu montieren.»  ROLAND STIRNIMA NN

Im Auftrag des Regionalen Entwick-lungsträgers Sursee-M ittelland wurde ein Energie-K onzept von der F irma «e4plus» aus K riens erstellt. Die Autorin Barbara Irniger verrät die Details. 
Die Stossrichtung des E nergie-Konzepts zielt in R ichtung 2000-Watt-G esellschaft. Ist das bloss eine Vision oder lässt sich das auch wirklich umsetzen?Grunsätzlich ist es machbar. Man muss sich aber bewusst sein, dass es ein sehr hohes Ziel ist, und um es zu erreichen, braucht es in sehr vielen Bereichen sehr grosse Anstrengungen. Es ist aber wichtig, sich dieser Heraus-forderung zu stellen und den Versuch zu wagen, denn nur schon das löst sehr vieles aus. Denn die Richtung stimmt und die Gemeinden packen dadurch Dinge an, die man bislang nicht für möglich gehalten hat. 

Welche Voraussetzungen müs-sen dafür geschaffen werden?Ganz wichtig sind die Rahmenbedin-gungen, damit energietechnische Plä-ne auch wirklich umgesetzt werden können. Hier haben die Gemeinden starken Einfluss; seis bei der Raumpla-nung oder der Mobilität. So könnten sie beispielsweise mit Anreizsystemen  arbeiten, etwa mit höheren Ausnüt-zungsziffern, wenn sehr energieeffizi-ent gebaut wird oder mit der 

Bereitstellung von Förderprogrammen für  Technologien, die im Moment noch nicht voll konkurrenzfähig sind. 
Vieles scheitert am G eld. Es herrscht häufig die Meinung, dass energieeffiziente Massnahmen viel kosten. Hier muss man sich bewusst sein, dass der Zeitrahmen entschei-dend ist. Hocheffiziente Geräte im Haushalt sind in der Anschaffung tat-sächlich teurer – zahlen sich aber be-reits nach kurzer Zeit aus.  

Stichwort Energieeffizienz: Wie weit kann hier wirklich gespart werden?
In diesem Bereich ist sehr viel mög-lich. Beim Strom können mit Effizien-zmassnahmen etwa 34 Prozent des heutigen Verbrauchs eingespart wer -den, denn es gibt bei industriellen Ab-läufen oder bei der Beleuchtung viele Prozesse, die stark optimiert werden können. Inzwischen geht auch schon einiges, weil die Firmen merken, dass sie damit wirklich Geld einsparen können. Zudem läuft vieles im For -schungsbereich, das weiter hoffen lässt. Etwa mit intelligenten Stromsteuersystemen. 

Gibt es weitere B ereiche?Ein sehr wichtiger Bereich sind die Mobilität, die rund einen Drittel des Energieverbrauchs ausmacht sowie die Sanierung von Gebäuden. Bei der Mobilität spielen Fahrzeuge sowie Nutzungsgewohnheiten eine wichtige Rolle. Beim Verhalten in allen Berei-chen ist mit Belohnungssystemen oder eben strengeren Vorschriften  viel zu erreichen. Und mit verstärkten Infor -mationen über die Möglichkeiten. 
Welche Formen erneuerbarer Energie kommen in der Region Sursee-M ittelland überhaupt infrage?

Vor allem Umweltwärme und 

Sonnenenergie stehen im Zentrum. Wärmepumpen sind bereits ziemlich verbreitet, vor allem bei Neubauten. Weiteres Potenzial liegt bei der tiefen Erdwärme für die Wärme- und Strom-produktion – wobei hier noch keine konkreten Abklärungen vorliegen. So-fern es aber geeignete Gebiete gibt, ist das Potenzial enorm gross. Dafür braucht es aber auch genügend Bezü-ger für die Abwärme der Strompro-duktion, und die müssen in der Nähe sein. 

Wie sieht es mit Sonnenenergie  aus?
Hier ist das Potenzial im ganzen Kan-ton vor allem bei den Dachflächen sehr gross. Je nach Voraussetzung sind Anlagen für Warmwasser oder Photovoltaik sinnvoll. Gerade diese werden mit der laufenden Entwick-lung immer günstiger, und auch die kostendeckende Einspeisevergütung wird für einen weiteren Schub sorgen. 

Und mit der Windkraft?Seit Kurzem liegt ein kantonales Windenergiekonzept vor, aus dem hervorgeht, dass das Potenzial in der Region Sursee-Mittelland nicht riesig ist. Es gibt zwei kleinere Gebiete, wo es theoretisch genügend Wind hat. Aber das muss noch vertieft abgeklärt werden. Das Gleiche gilt auch für Klein-Wasserkraftwerke: Es gibt 

beschränkt Standorte, die infrage kommen. Wobei hier aber abgewogen werden muss zwischen Natur- und Landschaftsschutz und der Energiegewinnung. 

Macht es Sinn, E nergiefragen re-gional anzugehen?Beides ist ganz wichtig. Bund und Kantone haben Ziele und Massnah-men definiert, wobei es je nach Region andere Schwerpunkte gibt. Deshalb ist es wichtig, im Grossen die Stossrich-tung festzulegen und im Kleinen das Sinnvollste, Effizienteste und Mach-bare zu realisieren. Hier ist die Zu-sammenarbeit mit den Gemeinden sehr wichtig. 

Gerade Kanton L uzern braucht sehr viel Strom – dank der wirt-schaftlichen Entwicklung. Wie kann man E nergie sparen ohne das Wachstum abzuwürgen?Beide Anliegen sind sehr wichtig. Hier muss die Sache grossräumig ange-schaut werden, damit Grossfirmen an geeigneten Orten und mit Vorgaben zur Energieeffizienz angesiedelt wer -den. Mit einer guten Durchmischung von Wohnen, Arbeiten und Freizeit kann im Bereich Mobilität dank kur -zen Wegen viel erreicht werden. Gera-de die Region Sursee-Mittelland hat in diesem Bereich sehr gute Vorausset-zungen.  ROLAND STIRNIMA NN

Die regionale Stossrichtung für die Z ukunft 
REGIONALE ENERGIEPOLITIK  EIN ENERGIE-KONZEPT FÜR DIE REGION SURSEE-MITTELLAND 

Barbara Irniger.  
FOTO ZVG

Die Sonne liefert die Energie (v. l.): Bauunternehmer Jo st Estermann, Richard Kenel und Alex G emperle von der Alex G emperle AG , 

der Geuenseer Gemeindepräsident Paul G erig, Beat Lichtsteiner, G eschäftsführer und Josef Fischer, Netzwerkpräsident Nat ur Um-

welt Energie der Region Sursee-Mittelland. 

FOTO RS

RegionalkonferenzSursee-M ittelland
Alte Frequenz – neue Vernetzung: «MW 531» schafft Z ukunftsbilder. Sie sind innovativ, den ken über die Grenzen hinaus und interessieren sich für die Entwicklung der Region Sursee-Mittelland. Sie wollen m itwir -ken, mitdenken, mitreden und damit  die Zukunft gestalten. Gen au dazu sind Sie eingeladen! Helfen Sie mit, die Stärken und Ressourcen der Re-gion zu entdecken und das regionale  Potenzial verstärkt zum Vorschein zu bringen. Nehmen Sie Teil am Auf-bruch und bringen Sie ihre En ergie ein — gemeinsam mit bis zu 200 an-deren Engagierten aus den 19 Ge-meinden der Region Sursee-Mi ttel-land. Bringen Sie Ihre Visionen, Ideen und Kräfte ein — zu Gunsten der He i-mat. Mögliche Zukunftsthem en sind dabei Energie, Raumplanung, Mobi-lität, Natur, Familie, Bildung, Kult ur, Gesellschaft, Wirtschaft sowie weite-re Potenziale, die es mit Ihnen zu-sammen noch zu entdecken gi bt. An einer nachfolgenden E rgebniskonfe-renz werden die ausgereiften Zu -kunftsbilder präsentiert.  Die Regionalkonferenz findet am Samstag, 3. September (8 bis 17 Uhr), im KKLB, Kunst– und Kulturzentrum Landessender Beromünster, beim über die Region hinaus bekannten Künstler Wetz statt. Das KKLB ist Sinn -bild für Innovation, für die Nutzu ng  vorhandener Ressourcen und dafür, Unmögliches zu schaffen. Für das  leibliche Wohl ist bestens ges orgt, und Sie haben die Möglichkeit mi t Wetz direkt in Kontakt zu treten und dabei das KKLB und seine Geheimnis -se  kennenzulernen.   

RED
Anmeldung/Infos bis 12. Juli an: Telefon 041 925 88 60, info@sursee-mittelland.ch. 
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ten Voraussetzungen, um rentabel und 

dem Gedanken auseinandersetzen , eine Photovoltaikanlage auf ihr Hausda ch zu montieren.» ROLAND STIRNIMANN

nergieeffizienz: Wie Sonnenenergie stehen im Zentrum. Wärmepumpen sind bereits ziemlich verbreitet, vor allem bei Neubauten. Weiteres Potenzial liegt bei der tiefen 

beschränkt Standorte, die infrage kommen. Wobei hier aber abgewogen werden muss zwischen Natur- und Landschaftsschutz und der Energiegewinnung. 

nergiefragen re -

Die regionale Stossrichtung für die Zukunft IE REGION SURSEE-MITTELLAND

«Ich setze  mich für den
Erhalt des Naherholungs-

gebietes im Raum Sempa-

chersee ein.»
ANGELA LÜTHOLD-SI DLER, NOTTWIL, SVP

«Ich setze mich für eine
starke, eigenständige

Region Sursee ein.»
STEPHAN MEYER, RICKENBACH, SVP

«Ich bin für die Eigen-
ständigkeit der drei Ge-

meinden Mauensee, Geu-

ensee und Knutwil.»
KARL RANDA, 
SURSEE, SVP

«Eine starke Region Sur-

see mit starken eigenstän-

digen Gemeinden.»
JOST TROXLER, MAUENSEE, SVP

«Eine attraktive Region
hat eine attraktiveJugendkultur.»

MATTHIAS BIERI,
SURSEE, SP

«Ich stehe ein für: Kultur,

soziale Gerechtigkeit,
Gleichstellung von Frau

und Mann und Umwelt-
fragen.» LISA BIRRER- BRUN,BUTTISHOLZ, SP

«Fusion Region Sursee ja,

wenn sie die Zersiede-
lung stoppt und den öV

stärkt.»
MARIO GSELL, KALTBACH, SP

«Moderne Infrastruktur
und attraktiver öffentli-

cher Verkehr zum Wohl

der Region.»

VLLAZNIM HASANI, 
SEMPACH, SP

«Ich setze mich für eine
bessere Erschliessung mit

öV und Velowegen ein.»
PRISKA LORENZ, GROSSWANGEN, SP

«Ich setze mich für eine
nachhaltige und prospe-

rierende Region ein.»
PASCAL MERZ, 

SURSEE, SP

«Bezahlbaren Wohn-
raum, gute öV-Netze und

natürlichen Erholungs-
raum für die Region.»

YVONNE ZEMP BAUMGAR TNER,
SURSEE, SP

«Ich setze mich dafür ein,

dass der öffentliche Ver-
kehr in den Randregionen

nicht weiter abgebaut
wird.» 

DANIELA  BUCHER, SURSEE, GRÜNE

«Mit mir bleibt die Regi-
on Sursee stark: ökolo-

gisch, kulturell, weltof-
fen.»

CHRISTIAN FREI, OBERKIRCH, GRÜNE

«Erst mal überbauen, was

auch eingezont ist.»ADELHEID GÖTSCHMANN-

NIJMAN, NOTTWIL, GRÜNE

«Nicht ein Wachstum um

jeden Preis, sondern eine

massvolle und nachhalti-

ge Entwicklung.»
ANDREAS HOFER, SURSEE, GRÜNE

«Bessere Integration der

ausländischen Bevölke-

rung in unserer Region.»
ROZAN KAYRA-ALICIOGLU, SURSEE, GRÜNE

«Ich will mich für ein ver-

netztes Denken einset-
zen, da wir alle voneinan-

der abhängig sind.»
MAGGIE LORETAN, 

GROSSWANGEN, GRÜNE

«Wichtig ist das Wohler-

gehen der Menschen und

nicht die Gewinnmaxi-
mierung.» PETER THIERSTEIN,SURSEE, GRÜNE

«Werde mich für mehr
Investitionen und gute

Zusammenarbeit in un-
serer Region einsetzen.»AHMED EL ASHKER, 

GROSSWANGEN, BDP

«Nichts ist unmöglich,
mit einem neuen, über-

regionalen Denken!»
MICHAEL WIDMER, 

SURSEE, BDP

«Der Kanton Luzern
muss weiterhin attraktiv

für Private und Unter-
nehmen bleiben.»

ANDREAS KREIENBÜHL, 
SURSEE, BDP

«Aktuelle Brennpunkte
müssen mit Weitblick dis-

kutiert und gelöst wer-
den.»

MICHAEL ZURKIRCHEN ,SURSEE, BDP

«Ich will eine Wirtschaft
mit kleinen und grossen

Unternehmen mit glei-
chen Rechten.»

MARKUS MÜLLER, 
SEMPACH STATION, BDP

«Ich setze mich für einen

noch besseren öffentli-
chen Verkehr ein.»

SAMUEL ODERMATT, 
SURSEE, GRÜNLIBERALE

«Der unschönen und öko-

logisch unsinnigen Zer-
siedelung muss Einhalt

geboten werden.»

PASCAL BIERI, 
SURSEE, GRÜNLIBERALE

«Ich setze mich für die
Weiterentwicklung der

Berufs- und Kantons-
schule Sursee ein.»MARC WULLSCHLEGER, 

SURSEE, GRÜNLIBERALE

«Mehr Unterstützung
des kantonalen Förder-

programms für erneuer-

bare Energie.»
JASMIN SCHILLIGER, 

NOTTWIL, GRÜNLIBERALE

«Nachhaltige regionale
Energieproduktion aus

Grüngut und Hofdün-
ger.»

LASLO NIFFELER, 

MAUENSEE, GRÜNLIBERA LE

«Ich setze mich ein für
ein attraktives Naherho-

lungsgebiet Sempacher-

see.» 
MARKUS HESS,

NOTTWIL, GRÜNLIBERALE

«Für bezahlbaren Wohn-

und Lebensraum im Amt

Sursee.»

FLORIAN WEINGARTNER, 

TRIENGEN, GRÜNLIBERALE

«Durch eine effiziente
Nutzung unserer Res-

sourcen bestimmen wir
unsere Zukunft.» 

CHRISTOPH JENNY,
EICH, GRÜNLIBERALE

«Ich setze mich für einen

nachhaltigen Lokaltou-
rismus in der Region Sur-

see ein.» 
STEFAN ULRICH, 

SURSEE, GRÜNLIBERALE

«Für mehr und sichere
Arbeitsplätze im Raum

Sursee.» 
TIZOC JOSÉ BACHMANN, 

SURSEE, GRÜNLIBERALE

«Die künstlich hohen
Strompreise im Kanton

gefährden Arbeitsplätze

und müssen weg.» 
DANIEL TSCHOPP, BUTTISHOLZ

, 

PRO WERKPLATZ LUZERN

«Für einen starken, wett-

bewerbsfähigen und un-

bürokratischen Wirt-
schaftsstandort Luzern.»

RONALD TSCHOPP, BUTTISHO
LZ,

PRO WERKPLATZ LUZERN

«Ich bin ein Brückenbau-

er zwischen dem Zentrum

Sursee und den ländli-
chen Gemeinden.» 

ARMIN HARTMANN,SCHLIERBACH, SVP

«Mehr Sicherheit für un-

sere Bürger. Opferschutz

und keinen Täterschutz.»RUEDI ARNOLD, SCHENKON, SVP

«Abbau von Verwal-
tungsapparaten und För-

derung der produzieren-

den Wirtschaft ohne For-

mularitis.»
ROLF BOSSART,SCHENKON, SVP

«Die Region Sursee
braucht auch künftig eine

starke wettbewerbsfähige

Wirtschaft.»
FRANZ GRÜTER, 

EICH, SVP

«Das schnelle Wachstum

ist ungesund. Ich will
Bauland und Grünzonen

sichern.»
STEPHAN HUBER, OBERKIRCH, SVP

«Ich setze mich für eine
grundsolide Bildung ein.

Ohne teure und unnötige

Reformen.» CORINNA KLEIN,
WAUWIL, SVP

«Für eigenständige und
unabhängige Gemeinden

statt Fusionszwang.»
ANIAN LIEBRAND, BEROMÜNSTER, SVP

klärt Jost Estermann das ökologisch e Vorgehen. Der Aufwand für Abklärungen  und Bewilligungen bezeichnet e r als «klein und unbürokratisch». Seis bei der 

Die regionale Stossrichtung für die 

Anmeldung/Infos bis 12. Juli an: Telefon 041 925 88 60, info@sursee-mittelland.ch. 
Gefahrenpotenzial ist in der Region 

Sursee-Mittelland durchaus vorhan

den. Etwa durch Transporte von Chemi -

kalien auf dem Strassen- oder Schie -

wie in Zukunft der steigende Wasserbe

darf gedeckt werden kann. Die Resultate 

hat die Arbeits gruppe Anfang Septem - halb könnten die Versorgungssysteme 
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Varianten 

Der Sempachersee liefert in der Region das meiste Trink- und Brauchwasser. Der See speist zudem das Grundwasservorkommen. 

Der Strom fliesst vom See in Richtung Norden bis nach Büron. Sursee, Oberkirch und Schenkon beziehen 95 Prozent ihres

Wasserbedarfs via Grundwasserpumpwerk in Schenkon indirekt aus dem Sempachersee.
FO

Varianten 

Im Auftrag des Regionalen Entwicklungsträgers Sursee- Mittelland wurde ein Energie- Konzept von der Firma «e4plus» aus Kriens erstellt. Die Autorin Barbara Irniger verrät die Details. 
Die Stossrichtung des Energie-Konzepts zielt in Richtung 2000-Watt- Gesellschaft. Ist das bloss eine Vision oder lässt sich das auch wirklich umsetzen?Grunsätzlich ist es machbar. Man muss sich aber bewusst sein, dass es ein sehr hohes Ziel ist, und um es zu erreichen, braucht es in sehr vielen Bereichen sehr grosse Anstrengungen. Es ist aber wichtig, sich dieser Herausforderung zu stellen und den Versuch zu wagen, denn nur schon das löst sehr vieles aus. Denn die Richtung stimmt und die Gemeinden packen dadurch Dinge an, die man bislang nicht für möglich gehalten hat. 

Welche Voraussetzungen müssen dafür geschaffen werden?Ganz wichtig sind die Rahmenbedingungen, damit energietechnische Pläne auch wirklich umgesetzt werden können. Hier haben die Gemeinden starken Einfluss; seis bei der Raumplanung oder der Mobilität. So könnten sie beispielsweise mit Anreizsystemen  arbeiten, etwa mit höheren Ausnützungsziffern, wenn sehr energieeffizient gebaut wird oder mit der 

Die regionale Stossrichtung für die 
REGIONALE ENERGIEPOLITIK 
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Neues Grundwasser-

pumpwerk Alberswil 

Varianten 

Als erfolgsversprechendste Alternative zum Wasserlieferant Sempachersee hat sich der 

Neubau eines Pumpwerks in Alberswil erwiesen. Braun eingezeichnet sind die Leitun

gen, die für eine regionale Wasserversorgung neu verlegt werden müssten.

Der Sempachersee liefert in der Region das meiste Trink- und Brauchwasser. Der See speist zudem das Grundwasservorkommen. 

berkirch und Schenkon beziehen 95 Prozent ihres
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Neues Grundwasser-

pumpwerk Alberswil 

Varianten 

Als erfolgsversprechendste Alternative zum Wasserlieferant Sempachersee hat sich der 

Neubau eines Pumpwerks in Alberswil erwiesen. Braun eingezeichnet sind die Leitun

gen, die für eine regionale Wasserversorgung neu verlegt werden müssten.

«Ich setze  mich für den
Erhalt des Naherholungs-

gebietes im Raum Sempa-

chersee ein.»
ANGELA LÜTHOLD-SI DLER, NOTTWIL, SVP

«Ich setze mich für eine
starke, eigenständige

Region Sursee ein.»
STEPHAN MEYER, RICKENBACH, SVP

«Ich bin für die Eigen-
ständigkeit der drei Ge-

meinden Mauensee, Geu-

ensee und Knutwil.»

«Moderne Infrastruktur
und attraktiver öffentli-

cher Verkehr zum Wohl

der Region.»

VLLAZNIM HASANI, 
SEMPACH, SP

«Ich setze mich für eine
bessere Erschliessung mit

öV und Velowegen ein.»
PRISKA LORENZ, GROSSWANGEN, SP

«Ich setze mich für eine
nachhaltige und prospe-

rierende Region ein.»
PASCAL MERZ, 

SURSEE, SP

«Nicht ein Wachstum um

jeden Preis, sondern eine

massvolle und nachhalti-

ge Entwicklung.»
ANDREAS HOFER, SURSEE, GRÜNE

«Bessere Integration der

ausländischen Bevölke-

rung in unserer Region.»
ROZAN KAYRA-ALICIOGLU, SURSEE, GRÜNE

«Ich will mich für ein ver-

netztes Denken einset-
zen, da wir alle voneinan-

der abhängig sind.»
MAGGIE LORETAN, 

GROSSWANGEN, GRÜNE

«Wichtig ist das Wohler-

gehen der Menschen und

nicht die Gewinnmaxi-
mierung.»

«Aktuelle Brennpunkte
müssen mit Weitblick dis-

kutiert und gelöst wer-
den.»

MICHAEL ZURKIRCHEN ,SURSEE, BDP

«Ich will eine Wirtschaft
mit kleinen und grossen

Unternehmen mit glei-
chen Rechten.»

MARKUS MÜLLER, 
SEMPACH STATION, BDP

«Ich setze mich für einen

noch besseren öffentli-
chen Verkehr ein.»

SAMUEL ODERMATT, 
SURSEE, GRÜNLIBERALE

«Der unschönen und öko-

logisch unsinnigen Zer-
siedelung muss Einhalt

geboten werden.»

PASCAL BIERI, 
SURSEE, GRÜNLIBERALE

«Ich setze mich ein für
ein attraktives Naherho-

lungsgebiet Sempacher-

see.» 
MARKUS HESS,

NOTTWIL, GRÜNLIBERALE

«Für bezahlbaren Wohn-

und Lebensraum im Amt

Sursee.»

FLORIAN WEINGARTNER, 

TRIENGEN, GRÜNLIBERALE

«Durch eine effiziente
Nutzung unserer Res-

sourcen bestimmen wir
unsere Zukunft.» 

CHRISTOPH JENNY,
EICH, GRÜNLIBERALE

«Ich setze mich für einen

nachhaltigen Lokaltou-
rismus in der Region Sur-

see ein.» 
STEFAN ULRICH, 

SURSEE, GRÜNLIBERALE

«Für mehr und sichere
Arbeitsplätze im Raum

Sursee.» 
TIZOC JOSÉ BACHMANN, 

SURSEE, GRÜNLIBERALE

«Ich bin ein Brückenbau-

er zwischen dem Zentrum

Sursee und den ländli-
chen Gemeinden.» 

ARMIN HARTMANN,SCHLIERBACH, SVP

«Mehr Sicherheit für un-

sere Bürger. Opferschutz

und keinen Täterschutz.»RUEDI ARNOLD, SCHENKON, SVP
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«Für passende Infra-

strukturen und gute öV-

Verbindungen in der

Region.» CHARLY FREITAG, 

GUNZWIL, FDP

«Anreizsysteme und För-

derprogramme für erneu-

erbare Energien schaf-

fen.» 
BENEDIKT FURRER, 

OBERKIRCH, FDP

«Zur Stärkung der Region

Sursee braucht es von

‘Luzern’ auch Taten be-

ziehungsweise Mittel.» 

DANIEL GLOOR, 

SURSEE, FDP

«Vernünftige Rahmenbe-

dingungen für einen at-

traktiven und sicheren

Kanton Luzern.» 

HANS CHRISTIAN KÄSER, 

NOTTWIL, FDP

«Auch in Zukunft in der

Region arbeiten, wohnen

und leben mit hoher

Qualität.»

ANGELA PFÄFFLI-OSWALD, 

GROSSWANGEN, FDP

«Ich werde die Anliegen

der Bürger anpacken un d

in Luzern zielstrebig ve r-

treten.» 
UELI STEINMANN, 

TRIENGEN, FDP

«Ich liebe meine Region

und die Bevölkerung, ich

kämpfe für Sie.» 

SUSAN WIDMER-PICENONI, 

SURSEE, FDP

«Wichtig ist mir die le-

benswerte, zukunftsori-

entierte Entwicklung un-

serer Region.» 

KARIN STIRNIMANN-MAURER, 

NEUENKIRCH, CVP

«Zu unseren Naherho-

lungsgebieten müssen wir

unbedingt Sorge tragen.» 

PRISKA WISMER-FELDER, 

RICKENBACH, CVP

«Damit die Region Sursee

attraktiver mit dem öf-

fentlichen Verkehr er-

schlossen wird.» 

TOBIAS ARNOLD, 

NEUDORF, FDP

«Für eine Politik, welche

die Schaffung neuer Ar-

beitsplätze in der Region

fördert.» MARC HÄFLIGER,

GROSSWANGEN, FDP

«Ich engagiere mich für

eine junge und nachhal -

tige Politik.» 

ALAIN O. PROBST, 

SCHENKON, FDP

«Vernünftiges Wachstum

in einer lebendigen Regi-

on, in Einklang mit der

Natur.» 

HANSPETER ACHERMANN, 

SEMPACH, FDP

«Arbeitsplätze sind die

Basis für unsere Lebens-

qualität.» 

GIOVANNI DE ROSA, 

BÜRON, FDP

«Ich will eine Basis für:

Unternehmenserfolge,

Familienpläne und

Chancen-Jugend!» 

MARIO HODEL, 

OBERKIRCH, CVP

«Ich engagiere mich für

das Gleichgewicht zwi-

schen den Gemeinden

und dem Kanton.» 

YVONNE HUNKELER, 

GROSSWANGEN, CVP

«Ich engagiere mich für

einen attraktiven Wohn-,

Arbeits- und Lebens-

raum.» RAPHAEL KOTTMANN,

MAUENSEE, CVP

«Innovationen dürfen

nicht an kantonalen

Verordnungsvorschriften

scheitern.» 

JAKOB LÜTOLF-ARNOLD,

WAUWIL, CVP

«Mein Ziel: Das Zusam-

menleben und die Zu-

sammenarbeit in der Re-

gion nachhaltig stär-

ken!» 
CARLO PIANI, 

SURSEE, CVP

«Pragmatische Lösungen

für unsere starke Region

mit Erhalt der Schweizer

Werte.» 

ADRIAN SCHMASSMANN, 

EICH, CVP

«Kundenfreundliche Ver-

fahren bei der Ansiedlung

und Betreuung von Wirt-

schaftsprojekten in der Re gi-

on sind mein Ziel.» ESTHER 

SCHÖNBERGER, SURSEE, CVP

«Wichtig ist für mich:

Ausbau Bahnhof Sursee

und rasche Überführung

Sempach Station.» 

HANS AREGGER, 

BUTTISHOLZ, CVP

«Eine gut funktionieren-

de Gesellschaft ist wich-

tig und bedeutet Sicher-

heit.» HEDY EGGERSCHWILER, 

BUTTISHOLZ, CVP

«Gerade bei der Raum-

und Verkehrsplanung ist

regionale Zusammena r-

beit wichtig.» HEIDI FREY, 

SEMPACH, CVP

«Ich setze mich für eine

Region ein, in der es auch

in Zukunft so vielfälti g ist

wie heute.» 

PRISKA GALLIKER, 

KNUTWIL, CVP

«Wir sind keine Provinz

Luzerns. Mit der Regie-

rung wird auf Augenhöhe

verhandelt.» 

HILMAR GERNET, 

SCHENKON, CVP
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Mit der Bereitschaft, sich politisch zu enga-

gieren, signalisieren Kantonsratskandida-

tinnen und -kandidaten Interesse, sich für

ihre Wählerschaft und ihre Region auf kan-

tonaler Ebene einzusetzen. Doch wie sieht

dies in Realität aus?

Kantonsrätinnen und Kantonsräte sind

Volksvertreterinnen und Volksvertreter

im 120-köpfigen Luzerner Parlament.

Ganz  nach dem Motto: «Politik aus der

Region für die Region». 

Das freut regional tätige Organisation

ganz besonders. Auch der Entwick-

lungsträger Sursee-Mittelland ist darauf

angewiesen, zumal er offiziell die regio-

nalen Interessen bündelt und koordi-

niert. Der Entwicklungsträger hat sich

deshalb entschlossen, die Kandidatin-

nen und Kandidaten aller Parteien und

aus allen 19 Verbandsgemeinden im

Wahlkampf aktiv zu unterstützen, in

dem er ihnen mit dieser Publireportage

in der Lokalpresse eine Plattform bietet. 

Unterstützung für Politiker

Die Kandidierenden haben diese Gele-

genheit genutzt und stellen auf diesen

zwei Seiten in einem kurzen Statement

klar, für welche regionalen Anliegen sie

sich nach einer Wahl ins Parlament auf

kantonaler Ebene besonders einsetzen

würden. Sie zeigen auf, was ihnen aus  re-

gionaler Sicht besonders wichtig ist oder

wie sie eine aus ihrer Sicht positive Regio-

nalentwicklung

unterstützen wol-

len. 

«Wir bieten den

Kandidierenden

die Gelegenheit,

ihr Engagement für die Region darzustel-

len», sagt Beat Lichtsteiner, Geschäfts-

führer der Region Sursee-Mittelland. Wie

eingangs erwähnt nicht ganz uneigennüt-

zig: «Der Entwicklungsträger ist auf die

Zusammenarbeit der regionalen Politiker

auf Gemeinde-, Kantons- und Bundes-

ebene angewiesen.» Edgar Fischer, Präsi-

dent der Region Sursee-Mittelland for-

dert gar: «Bei der Regionalpolitik müssen

wir noch ganz stark

zulegen. Wir suchen

dazu eine Partner-

schaft mit den Re-

gionalpolitikern.» 

Mehr Kooperation 

Eine Podiumsveranstaltung letzten De-

zember in Oberkirch – organisiert durch

den Entwicklungsträger – hatte gezeigt,

dass eine Verpflichtung der Parlamenta-

rier zu mehr Einsatz bisher schwierig

war, wenn es um regionalpolitische An-

liegen geht. Es komme halt auf den In-

halt, die Dringlichkeit und auf die Bereit-

schaft der überparteilichen Zusammen-

arbeit an, resümierten die bisherigen

Kantonsräte, um nur einige ihrer Kriteri-

en zu nennen. Nur so könnten sich Kan-

tonsräte glaubwürdig für die Region ein-

setzen. 

«Mehr Zusammenarbeit und mehr En-

gagement ist auf beiden Seiten er-

wünscht», schaut Geschäftsführer Beat

Lichtsteiner zuversichtlich in die Zu-

kunft. Er dankt für die Statements auf

diesen Seiten – doch lesen Sie selbst,

wem Sie Politik aus der Region für die

Region zutrauen. 

AWIPolitik aus der Region für die Region

SURSEE-MITTELLAND DIE WAHLVERSPRECHEN DER REGIONALPOLITIKERINNEN UND -POLITIKER, DIE SICH FÜR EIN KANTONSRATSMANDAT BEWERBEN

«Bei der Regionalpoli-

tik müssen wir stark

zulegen.»
EDGAR FISCHER
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Projekte

Projekte – Handlungs- und Interessensfelder 	
in der Regionalentwicklung
Handlungsfelder sind Themenbereiche, welche 
von regionalem Interesse sind und durch eine 
optimale Koordination oder Einflussnahme 
Mehrwerte im Sinne einer Stärkung der Region 

erzielen. Dies erfolgt mittels Bearbeitung eigener 
Projekte oder mittels Projektbegleitungen, Part-	
nerschaften oder Koordinationen. Die Hand-
lungs- und Interessensfelder stammen aus den 
Verbandsgemeinden und den Themennetzwerken 
des Verbandes. 

Stärkung und Vernet-
zung der unterschiedli-

chen Raumpotenziale in 
der Region

Der RET Sursee-Mittelland will die unterschiedli-
chen Teilräume in ihren spezifischen Potenzialen 
stärken und vernetzen (Stärkung der Stadt-Land-
Beziehung). Innerhalb des in der Region geführten 
Visions- und Strategieprozesses wurde eine 
Analyse über die Region in Auftrag gegeben. Das 
«funktionalräumliche Bild der Region» sowie der 
«kommunale Strukturatlas» wurden von Myriam 
Baumeler von der Hochschule Luzern, Wirtschaft, 
erstellt und in der Folge den Gemeinden und 
allen Themennetzwerken vorgestellt. Die beiden 
Berichte waren ebenfalls Grundlage der Durch-	
führung der Regionalkonferenz mit der breiten 
Bevölkerung am 3. September 2011. Als Haupt-	
stossrichtung für die erste Phase wurden in der 
Folge zwei Handlungsfelder sichtbar:
Polyzentrische Struktur erhalten und weiter-	
entwickeln
–	 �Schwerpunkte und Teilräume aktiv entwickeln 

und profilieren
–	 �Konzentrierte Siedlungsentwicklung im Zent-

rum und den Subzentren
–	 �Bahnhofsgebiet Sursee ist von strategischer 

Bedeutung für die Gesamtregion
Nachhaltige Alltagsmobilität gewährleisten
–	 �Überprüfung und Optimierung der Verkehrs-

beziehungen innerhalb und ausserhalb der 
Region

–	 ��Differenziertes ÖV-Angebot entwickeln

Aus diesen erworbenen Erkenntnissen wurden 
2011 zwei konkrete Projekte definiert.

›	 �Stärkung der regionalen Entwicklungs-	
schwerpunkte und

›	 ��Mobilitätsstrategie zur Stärkung der 	
regionalen und interregionalen Verkehrs-	
beziehungen

Die Projektstrukturierung wurde zusammen mit 
den Themennetzwerken entwickelt. An der Dele-	
giertenversammlung vom 13. Dezember 2011 
wurde einer Aufnahme der beiden Projekte in den 
Aufgaben- und Finanzplan zugestimmt und eine 
entsprechende Projektfinanzierung im Budget 
2012 bewilligt. Die Leitung der beiden Projekte 
wurde an Prof. Dr. Andreas Schneider vom Institut 
für Raumentwicklung in Rapperswil (IRAP) über-	
tragen. Der Projektstart erfolgt 2012. 

Im Kontext der beiden vorgenannten Regional-
entwicklungsprojekte lieferte die Vorstudie zur 
«Wirtschaftlichen Entwicklung des Surentals in 
Abhängigkeit des Verkehrssystems» wertvolle 
Erkenntnisse. Die Hauptstudie dazu wird im 
Rahmen der beiden vorgenannten Regionalent-
wicklungsprojekte erarbeitet. 

Gesamtkonzept für die Regionalentwicklung	 	

SurseePlus 	
(Mittellandstadt 

Sursee)

Das Projekt verfolgt das Ziel einer koordinierten 
funktionalräumlichen Entwicklung des Regional-
zentrums. Es betrifft die Stadt Sursee und alle 
daran räumlich angrenzenden Gemeinden, näm-	
lich Geuensee, Knutwil, Schenkon, Oberkirch 
und Mauensee. Sie alle bilden zusammen das 
Regionalzentrum SurseePlus und sind an der 
gemeinsamen Zentrumsentwicklung beteiligt. 
Das Projekt ist von strategischer Bedeutung für 
die Gesamtregion. Am 22. August 2011 führte 	

die Projektgruppe unter der Leitung von Dr. Franz 
Müller zusammen mit den geladenen Gemeinden 
einen Workshop zur Umsetzung des Konzeptes 
durch. Per Konsultativabstimmung verabschiede-
ten die Gemeinderäte sieben Umsetzungsthesen 
im Sinne von Leitsätzen. Als nächster Schritt 
sollen auf deren Basis Umsetzungsmassnahmen 
erarbeitet werden welche gemäss Projektplanung 
im Frühjahr 2012 vorgestellt werden.

Ein starkes Regionalzentrum	 	
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Nutzen-Lasten-	
Ausgleich

Zum Thema «Chancenausgleich bei Planungsnach-
teilen in der überkommunalen Raumplanung» 
organisierte der RET am 2. Februar 2011 eine Stu-
dienreise in die Region Delémont. In der Region 
Delémont haben fünf Gemeinden gemeinsam eine 
Arbeitszone geschaffen und Unternehmungen 
angesiedelt. Die Lasten und den Nutzen teilen 
sie sich untereinander auf. Die Fachtagung stiess 
auf unerwartet grosses Interesse. Insge-	
samt 65 Interessierte aus Politik und Wirtschaft 
nahmen daran teil. Im zweiten Teil dieser Fach-	
tagung fand ein hochkarätiges Podiumsgespräch 
statt.

Studienreise	 	

Regionale 	
Grüngutverwertung

Nach der Verabschiedung des Konzeptes für ein 
regional koordiniertes Grüngutmanagement 
schrieb der RET im Auftrag von sieben Gemeinden 
die Logistikarbeiten öffentlich aus. Der Auftrag 
unterlag aufgrund seines Volumens dem Gesetz 
über das öffentliche Beschaffungswesen im Kan-	
ton Luzern. Es wurde eine Submission im offenen 
Verfahren durchgeführt. Nach der Offertöffnung 
beschloss die Steuerungsgruppe die nächsten 
Schritte. Die Gemeinden Sempach, Eich, Schenkon, 
Büron, Sursee und Oberkirch werden künftig ihr 
Grüngut auf der Basis des regionalen Konzeptes 
zusammen einsammeln und gemeinsam zu Strom 
verarbeiten lassen. Dazu wurden im 2011 die 
Logistik- und Verwertungsverträge unterzeichnet. 
Im Herbst 2011 wurde in diesem Zusammenhang 

zusammen mit den Gemeinden eine koordinierte 
Containerbestellaktion für die Bevölkerung durch-	
geführt. So konnte der RET insgesamt über 1000 
Grüngutcontainer bestellen, welche infolge der 
Sammelbestellung massiv günstiger waren. Die 
Umsetzung der Grüngutverwertung in den genann-
ten Gemeinden beginnt per 1. Januar 2012. Weitere 
Gemeinden wollen sich nach Ablauf von aktuellen 
Verträgen zu einem späteren Zeitpunkt dem regio-	
nalen Konzept anschliessen. Die operative Um-	
setzung erfolgt innerhalb einer Dienstleistungs-
vereinbarung durch den Gemeindeverband für 
Abfallentsorgung Luzern-Landschaft (GALL). Der 
RET übernimmt im Auftrag der Gemeinden das 
Controlling.

Strom aus Grüngut und Bioabfällen ab Januar 2012	

Regionale ÖV-Politik In der Wachstumsregion Sursee-Mittelland ge-	
winnt der öffentliche Verkehr mit seiner Rolle als 
ökologisches und ökonomisches Verkehrssystem 
zunehmend an grosser Bedeutung. Zweifelsohne 
leistet er bereits heute schon einen namhaften 
Beitrag bei der Anbindung von ländlichen Regio-	
nen an die Hauptentwicklungsachse des Kantons 
Luzerns. Der RET will mit einer vorausschauen-
den ÖV-Politik seinen Anliegen mehr Gewicht 
verleihen. Dazu führte er eine Regionalkonferenz 
durch und schlug den anwesenden Behördenver-
tretern konkrete organisatorische Massnahmen 
vor. Im Anschluss führte der RET bei den Gemein-	

den zusätzlich eine Umfrage zur Stärkung der 
ÖV-Politik durch. Die Ergebnisse zeigten auf, 
dass eine überwiegende Mehrheit der Gemein-
den dem ÖV in Zukunft einen grossen Stellen-
wert beimisst und deshalb eine Stärkung der 
ÖV-Politik als wichtig erachtet. Die Gemeinden 
fordern eine grössere Einflussnahme beim 
Verkehrsverbund Luzern und die Pflege eines 
regionalen Netzwerkes. Bei der Schaffung eines 
Mandates für die Wahrnehmung der regionalen 
Interessen hielten sich die Rückmeldungen die 
Waage. Der RET wird zu den ersteren Punkten 
die entsprechenden Schritte einleiten.

Stärkung des öffentlichen Verkehrs	 	

Standortentwicklung Der RET setzt sich für eine top Infrastrukturver-
sorgung in der Region ein. Dazu gehören die 
Beschleunigung der Versorgung aller Gemeinden 
mit einem Glasfasernetz und die Erschliessung 
bis zur Steckdose (Fiber to the Home FTTH). Zu 
Beginn des neuen Jahres wurden sogleich die 

Kontakte zu wichtigen Partnern geknüpft. An der 
Delegiertenversammlung vom 13. Dezember 2011 
konnten den Delegierten ein erster Zwischenbe-
richt vermittelt und Empfehlungen für die Praxis 
abgegeben werden.

Glasfaserversorgung der Region 	 	
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Sempacher Gedenkfeier Im neuen Konzept zur Sempacher Gedenkfeier 
wurde eine Jugenddebatte durchgeführt. Zur 
Zielgruppe gehören Jugendliche zwischen 	
12 und 18 Jahren. Der RET Sursee-Mittelland 
nahm dabei zusammen mit den anderen RET's 

des Kantons Luzern eine aktive Rolle ein. Am 	
19. März 2011 fand dazu eine Vorveranstaltung 
statt. Die eigentliche Jugenddebatte fand am 	
2. Juli 2011 in Sempach statt.

Eine kantonale Jugenddebatte	 	

Surenprojekt Hochwasserschutz und die Aufwertung der Sure 
als Lebensraum sind kein Widerspruch. Die 	
Sure soll zwischen dem «Soorsiwald» und der 
Kantonsgrenze bezüglich Hochwasser sicherer 
werden. Dazu sollen keine üblichen technischen 
Verbauungen erstellt werden, sondern der 
Sure generell mehr natürlichen Bewegungs- 
und Flutungsraum zugestanden werden. Das 
Projekt bewegt sich im Spannungsfeld zwischen 
Hochwasserschutz – ökologischer Aufwertung – 
Landwirtschaftsinteressen – Naherholungsraum 

eines wachsenden Regionalzentrums – Landbe-
darf und Finanzierung. Das Projekt wird von der 
Dienststelle vif des Kantons Luzern geleitet und 
ist aufgrund seiner Dimension und der mannig-
fachen Wirkung von grosser Bedeutung für die 
Region. Der RET vertritt die Interessen aus regio-	
naler Sicht und koordiniert wo nötig. Dabei stützt 
er sich auf seinen Grundauftrag gemäss seiner 
Zweckbestimmung.

Hochwasserschutz und Revitalisierung Sure	 	

Sportregion 	
Sursee-Mittelland

Vor dem Hintergrund der Bewerbung des Schwei-
zer Paraplegikerzentrums Nottwil als Olympia-
stützpunkt und den geplanten Investitionen im 
Campus des Schweizerischen Baumeisterver-
bandes, führte der RET am 25. Januar 2011 eine 
Informationsveranstaltung durch. Dazu lud er die 
Gemeinden der Region sowie weitere interes-
sierte Kreise ein. Im Anschluss an die Referate 
wurden im offenen Gespräch (60 Teilnehmende) 
die Möglichkeiten und Chancen für die Region 
ausgelotet und verschiedentlich beleuchtet. Die 
Geschäftsstelle wurde mit der Durchführung 
einer Bedarfs- und Chancenabklärung bis zum 
Sommer 2011 beauftragt. Anlässlich einer Informa-	
tionsveranstaltung stellte der RET am 19. Sep-	
tember 2011 die Ergebnisse der im Sommer 
durchgeführten Umfrage vor. Demnach besteht 
in weiten Teilen der Region ein Interesse an der 

Weiterverfolgung des Themas. Basierend auf 
einem regionalen Sportkonzept soll ein dreiteili-	
ges Vorprojekt die nächsten Schritte aufzeigen. 
Dies in den Bereichen der überkommunalen Be-	
legungskoordination auf bestehenden Anlagen, 
dem Bau von gemeinsamer Sportinfrastruktur 
sowie der Förderung des Stellenwertes Sport in 
der Region. 2012 sollen noch weitere Partner aus 
der Privatwirtschaft und der Sportwelt für ein 
Vorprojekt gewonnen und miteinbezogen werden.

Informationsveranstaltung – Umfrage und Ergebnisse 	

Regionales Energie- und 	
Windenergiekonzept

Das Regionale Energie- und Windenergiekonzept 
loten das Potenzial und die spezifischen Stärken 
der Region hinsichtlich einer zukunftsorientierten 
Energiepolitik aus. Zu beiden Konzepten wurden 
im 2011 Vernehmlassungen bei den Gemeinden 
durchgeführt. Ebenso wurden sie in allen Themen-	
netzwerken des RET diskutiert. Einerseits wird 
im Energiekonzept das Erlangen des Energie-
stadtlabels als wirkungsvollstes Instrument eva-	
luiert. Andererseits zeigen die Ergebnisse des 
Windenergiekonzeptes auf, dass aufgrund 
der Standortkriterien in der Region Sursee-
Mittelland keine Windparks für Grossanlagen 
möglich sind, Einzelanlagen aber von Fall zu 

Fall prüfenswert sind. Windkraftanlagen unter 
30 Meter Höhe werden nach wie vor fallweise 
auf ihre regionale Verträglichkeit geprüft. Beide 
Konzepte wurden an der Delegiertenversamm-
lung vom 13. Dezember 2011 verabschiedet und 
dienen damit als Grundlage für eine zukunftsori-
entierte Energiestrategie. Mit der Zielsetzung, 
dass alle Gemeinden das Energiestadtlabel in 
den nächsten Jahren erreichen, soll die gesamte 
Region Sursee-Mittelland zur Energiestadt oder 
eben zur Energieregion werden. Die Konzept-	
berichte dienen als Grundlage für alle weiteren 
Regionalentwicklungsprojekte des RET.

Energiepolitik	 	
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Surentaler Energie Die Surentaler Gemeinden Geuensee, Büron, 
Triengen, Knutwil und Schlierbach haben be-	
schlossen, gemeinsam eine möglichst ausge-	
glichene Energiebilanz zu erwirken. Dazu haben 
sie ein Konzept erarbeitet und verabschiedet. 
Unter dem Begriff «Surentaler Energie» haben 

sie einen Letter of Intent unterzeichnet. Der RET 
Sursee-Mittelland erhält ab 2012 innerhalb 	
einer Dienstleistungsvereinbarung den Auftrag 
zur Führung des Mandates und koordiniert die 
Aktivitäten.

Mandatsführung	 	

Schulergänzende Be-
treuungsangebote

Der RET führte bei den Gemeinden eine Umfrage 
zu den vom Kanton auf das nächste Schuljahr 
geforderten schulergänzenden Betreuungsan-	
geboten durch. Dabei hatte der RET das Ziel, die 
verschiedenen Umsetzungsmassnahmen in der 

Region und ein allfälliges Zusammenarbeitspoten-
zial sichtbar zu machen. Die Umfrageergebnisse 
wurden den Gemeinden zur Verfügung gestellt.  

Zusammenarbeitspotenzial – Umfrage und Ergebnisse	

Wissens- und 	
Erfahrungsaustausch

Am 21. September 2011 wurde zusammen mit 
dem Bundesamt für Raumentwicklung (ARE) das 
Projekt «Starke Stadtregion Sursee» evaluiert 
und im Austausch mit anderen vergleichbaren 
Projekten der Wissens- und Erfahrungsaustausch 

gepflegt. Daraus konnten wertvolle Lehren 
gezogen werden. Ebenfalls bot das «Eggiwiler 
Symposium» mit dem Kernthema «Stadt-Land-
Beziehungen» eine gute Plattform, um den 
Erfahrungsschatz zu erweitern.

ERFA-Tagung Bundesamt für Raumentwicklung (ARE) und Eggiwiler Symposium	

Landessender Bero-
münster

Die ehemaligen Sendegebäude des geschichts-
trächtigen Landessenders Beromünster konnten 
mit der Übergabe an den bekannten Künstler 
Wetz einer neuen Nutzung zugeführt werden. 
Im Rahmen ihrer neuen Bestimmung werden sie 
unter der Leitung von Wetz zum bereits bestens 
bekannten KKLB (Kunst- und Kultur im Landes-
sender Beromünster) ausgebaut. Die Aktivitäten 
rund um den ausstrahlungsträchtigen Ort sind 

von grosser Bedeutung für die Regionalentwick-
lung. Zusammen mit einem breiten Netzwerk aus 
der 5-Sterne Region und darüber hinaus konnte 
im Jahre 2011 die Realisierung eines ganzjährigen 
Radioweges vorangetrieben werden. Die bauliche 
Umsetzung erfolgt im 2012. Die Eröffnung ist im 
Frühjahr 2013 geplant.

Radioweg	 	

Regionales 	
Wasserversorgungs-

konzept

Der RET führte am 6. September 2011 eine Infor-	
mationsveranstaltung zum Thema regionales 
Wasserversorgungskonzept durch. Dazu lud er 
die Verbandsgemeinden und deren Wasserver-
sorgungsgenossenschaften ein. Zusätzlich die 
daran interessierte Gemeinde Hildisrieden. Per 
Konsultativabstimmung beauftragen die anwe-	
senden Akteure die Projektgruppe mit der 
Konkretisierung der nächsten Schritte. So soll 
einerseits der Konzeptperimeter nun auf die 
Gesamtregion und darüber hinaus erweitert 
werden. Zudem ist eine Alternativversorgung 	
aus einem komplett anderen Wasserträger zu 
evaluieren, als dem in der Region bereits vor-	
handenen. In der Folge wurden entsprechende 
Kontakte geknüpft und Gespräche geführt. Vor 
diesem Hintergrund soll im 2012 ein konkreter 
Vorschlag für ein Vorprojekt ausgearbeitet und 
unterbreitet werden. 

Umsetzung konkretisieren	 	
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Weitere Handlungs- 
und Themenfelder

–	 Chottenkreiseloptimierung
–	 �Gemeinsames Oberstufenzentrum oberer 

Sempachersee
–	 Regionalbahnhof Sursee
–	 �Drei Marktorte in der Region – ein Bauern-

marktkonzept – Stärkung der Stadt-Land-	
Beziehungen

–	 ÖV-Konzept Region Sursee-Mittelland
–	 �Genderpotenzial – Familienfreundliche Unter-

nehmensstrukturen 
–	 �Kundenkarte – Marketing und Standort-	

promotion
–	 �Umsetzung LEK – Landschaftsentwicklungs-

projekt
–	 �Stift Beromünster – eine Laientheaterschule 

entsteht
–	 �Landimpulse – Flachwasserteichanlage für 	

die Karpfenzucht 

Veranstaltungen

25.01.2011	

Öffentliche Veranstaltung 	
«Sportanlagenkoordination»

02.02.2011	

Fachtagung in Delémont

15.03.2011	

Öffentliche Veranstaltung «Zonenplanung 	
mit Konzepten» und «Entwicklung 	
und Vermarktung von Wohnstandorten»

31.05.2011	

Delegiertenversammlung

05.07.2011	

Regioevent – Flossbau mit den Kantonsräten

03.09.2011	

Öffentliche Regionalkonferenz 	
Sursee-Mittelland «MW 531»

06.09.2011	

Informationsveranstaltung 	
«Regionales Wasserversorgungskonzept»

08.09.2011	

Networkmeeting der regionalen 	
Entwicklungsträger

19.09.2011	

Informationsveranstaltung 	
«Konzept Sportregion Sursee-Mittelland»

22.09.2011	

Netzwerkveranstaltung «Regionalkonferenz»

13.12.2011	

Delegiertenversammlung
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Berichte und Anträge gebenden Rechnungslegungsgrundsätze, die 
wesentlichen Bewertungsentscheide sowie die 
Darstellung der Jahresrechnung als Ganzes. Wir 
sind der Auffassung, dass unsere Prüfung eine 
ausreichende Grundlage für unser Urteil bildet.

Gemäss unserer Prüfung bestätigen wir die Rich-
tigkeit und Vollständigkeit der Buchführung und 
der Jahresrechnung.

Wir empfehlen, die vorliegende Jahresrechnung 
zu genehmigen.

Sursee, 29. März 2012

Kontrollstelle Region Sursee-Mittelland

Der Präsident
Stefan Brun

Die Mitglieder
Annelies Gassmann-Wechsler
Kurt Hummel

Bemerkungen des Regierungsstatthalters zur 
Rechnung 2010	

Der Regierungsstatthalter des Amtes Sursee 
hat geprüft, ob die Rechnung 2010 mit dem 
übergeordneten Recht, insbesondere mit den 
Buchführungsvorschriften und den verlangten 
Finanzkennzahlen, vereinbar ist und ob der 
Gemeindeverband die Mindestanforderungen 	
für eine gesunde Entwicklung des Finanzhaus-
halts erfüllt. Er hat gemäss Bericht vom 27. Juli 
2011 keine aufsichtsrechtlich erheblichen 	
Mängel festgestellt (§ 106 Gemeindegesetz).

Finanzen

Bericht und Antrag der Verbandsleitung zur 
Rechnung 2011	

Kurz nach der Genehmigung des Budgets 2011 
wurde klar, dass der Kanton seine Projektbeiträge 
für die Regionalentwicklung um Fr. 80‘000.– kürzt. 
Diesem Umstand trugen die Verbandsgemeinden 
damit Rechnung, indem sie anlässlich der Dele-
giertenversammlung vom 31. Mai 2011 die Ver-
bandsleitung zur Aufnahme von Fremdkapital zur 
Deckung des zu erwarteten Aufwandüberschus-
ses ermächtigten. Aus dem Regionalentwick-
lungstopf zahlte das Rawi im Jahr 2011 Beiträge 
von total Fr. 120‘000.– aus. Durch weitere Projekte 
flossen zusätzlich Fr. 80‘000.– an den RET. Durch 
eine strikte Ausgabendisziplin konnten zudem 
Einsparungen ermöglicht werden.
Aufgrund dieser Massnahmen schliesst die Rech-
nung mit einem Mehrertrag von Fr. 37‘408.31 ab.

Berichte und Anträge der Kontrollstelle	

Zum Jahresbericht 2011
Als Kontrollstelle haben wir den Jahresbericht 
2011 der Verbands- und Geschäftsleitung beur-
teilt.

Unsere Beurteilung erfolgt nach dem Auftrag 
gemäss Statuten des Gemeindeverbandes 	
(Art. 23 Abs. 3) sowie dem Handbuch für Rech-
nungskommissionen und Controlling-Kommis-	
sionen des Kantons Luzern.

Wir empfehlen, den vorliegenden Jahresbericht 
zustimmend zur Kenntnis zu nehmen.

Zur Rechnung 2011
Als Kontrollstelle haben wir die Buchführung und 
die Jahresrechnung (Bestandesrechnung, Laufen-
de Rechnung gemäss § 86 Gemeindegesetz) des 
Verbandes Region Sursee-Mittelland für das Jahr 
2011 geprüft.

Für die Jahresrechnung ist die Geschäftsstelle 
verantwortlich, während unsere Aufgabe darin 
besteht, diese zu prüfen.

Unsere Prüfung erfolgte nach dem gesetzlichen 
Auftrag sowie dem Handbuch für Rechnungskom-
missionen und Controlling-Kommissionen des 
Kantons Luzern. Die Prüfung wurde so geplant 
und durchgeführt, dass wesentliche Fehlaussagen 
in der Jahresrechnung mit angemessener Sicher-
heit erkannt werden. Wir prüften die Posten und 
Angaben der Jahresrechnung mittels Analysen 
und Erhebungen auf der Basis von Stichproben. 
Ferner beurteilten wir die Anwendung der mass-
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Bemerkungen zu den 
einzelnen Rubriken

790.436.00 – Rückerstattungen
Da es die heutige Kontenplanstruktur nicht zu-	
lässt, interne Verrechnungen transparent auszu-	
weisen, wurden die dem Projekt ««Sursee Plus» 
belasteten internen Kosten auf dem Konto Rück-
erstattungen gutgeschrieben.

790.460.00 – Bundesbeiträge
Das ARE beurteilte die vom RET eingeleiteten 
Projektänderungen bei den ARE-Modellvorhaben 
positiv und schüttete deshalb nach Projektab-
schluss noch zusätzliche Mittel aus.

790.461.00 – Kantonsbeiträge
Aus dem Regionalentwicklungstopf zahlte das 
rawi Beiträge von total Fr. 120‘000.– aus, wovon 
Fr. 40‘000.– direkt ins Projekt «SurseePlus» 
(ehemals Mittellandstadt Sursee) flossen (Kto. 
790.462.00). Durch weitere Projekte flossen 
zusätzliche Mittel von Fr. 80‘000.– an den RET.

790.311.00 – Anschaffungen
Die Anschaffungen der Büroeinrichtungen wur-
den nicht im vorgesehenen Umfang getätigt.

790.315.01 – Homepage
Die Weiterentwicklung der Homepage wurde im 
Jahr 2011 nicht ausgelöst. Zudem wurden bei der 
Kommunikation Sparmassnahmen eingeleitet.

790.318.03 – Honorare Dritter
Das Mandat des Regionalplaners basierte noch 
auf den Strukturen des Vorgängerverbandes 	
(Regionalplanungsverband). Dieses Mandat 
wurde nun an die Strukturen des RET angepasst. 
Der Regionalplaner soll projektbezogen invol-	
viert werden. Zudem hat die Verbandsleitung 
entschieden, in Zukunft die regionalen Interes-
sen zu kommunalen Ortsplanungsrevisionen 
bereits schon im Prozess der Siedlungsleitbild-
entwicklung einzubringen. Auf flächendeckende 
Stellungnahmen zu kommunalen Richtplan-, Orts-	
planungsrevisions- oder Teilrevisionsverfahren 
wird künftig verzichtet.

790.318.08 – Projekt ESP Regionalbahnhof 
Sursee
Der geplante Projektbeitrag wurde nicht ausge-	
löst.

790.318.11 – Netzwerk Politik
Das Netzwerk Politik führte am 5. Mai 2011 
einen Netzwerkanlass mit den Kantonsräten der 
Region durch.

790.318.20/790.462.00 – 	
Projekt Sursee Plus
Die Leistungen werden im Rahmen der variablen 
Geometrie von denjenigen Gemeinden finanziert, 
die sich im Projektperimeter befinden.
Im Rahmen der Regionalentwicklung beteiligte 
sich der Kanton mit Fr. 40‘000.– an dem Projekt.

790.319.00 – Übriger Sachaufwand
Das Projekt «Wirtschaftliche Entwicklung des 
Surentals in Abhängigkeit vom Verkehrssystem» 
wurde nach der Vorstudie sistiert. Die Hauptstu-
die wurde nicht ausgelöst. Sie wird im Rahmen 
der Regionalentwicklungsprojekte «ESP» und 
«Mobilität» in einen grösseren Zusammenhang 
gesetzt. Aus diesem Grund mussten Fr. 34‘100.– 
an den Kanton zurückerstattet werden. Diese 
Rückzahlung wurde dem Konto «Übriger Sach-	
aufwand» belastet.
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Finanzen

Laufende Rechnung per 31.12.2011

Nummer	 Einzelkonti nach Funktion	 Rechnung	 	 2011	 	 Voranschlag	 2011	 	
	 	 Aufwand	 	 Ertrag	 	 Aufwand	 	 Ertrag	

790	 Region Sursee-Mittelland	 	648'921.86	 648'921.86		 	 693'000	 693'000

790.300.00	 Besoldungen VL, NW, KS	 	 38'589.00	 	 	 	 35'000	 	

790.301.00	 Besoldungen Geschäftsstelle	 	189'490.00	 	 	 	 200'000	 	

790.303.00	 AHV, ALV, FAK	 	 18'176.45	 	 	 	 17'000	 	

790.304.00	 Pensionskasse	 	 14'305.75	 	 	 	 19'000	 	

790.305.00	 Unfall- und Krankenversicherung	 	 851.90	 	 	 	 3'300	 	

790.309.00	 Übriger Personalaufwand	 	 360.00	 	 	 	 3'000	 	

790.310.00	 Büromaterial, Drucksachen	 	 9'397.60	 	 	 	 10'000	 	

790.311.00	 Anschaffungen	 	 6'209.20	 	 	 	 14'500	 	

790.312.00	 Wasser, Strom, Heizmaterial	 	 1'181.80	 	 	 	 	 	

790.315.01	 Unterhalt Homepage	 	 140.80	 	 	 	 20'000	 	

790.316.00	 Mieten, Benützungsgebühren	 	 24'480.00	 	 	 	 24'500	 	

790.317.00	 Spesenentschädigungen	 	 6'622.65	 	 	 	 8'000	 	

790.318.01	 Versicherungen	 	 563.60	 	 	 	 400	 	

790.318.02	 Porti, Telefon und Bankspesen	 	 3'300.50	 	 	 	 2'500	 	

790.318.03	 Dienstleistungen, Honorare Dritter	 	 109'919.30	 	 	 	 134'800	 	

790.318.06	 Projekt «ARE Modellvorhaben»	 	 0	 	 	 	 	 	

790.318.07	 Kleinprojekte und Veranstaltungen	 	 13'682.40	 	 	 	 15'000	 	

790.318.08	 ESP Projekt Regionalbahnhof Sursee	 	 0	 	 	 	 25'000	 	

790.318.10	 Netzwerk Raumentwicklung	 	 1'045.95	 	 	 	 2'000	 	

790.318.11	 Netzwerk Politik	 	 5'771.00	 	 	 	 2'000	 	

790.318.12	 Netzwerk Wirtschaft	 	 1'442.20	 	 	 	 2'000	 	

790.318.13	 Netzwerk Natur, Umwelt, Energie	 	 1'875.95	 	 	 	 2'000	 	

790.318.14	 Netzwerk Kultur, Bildung, Sport	 	 2'503.80	 	 	 	 3'000	 	

790.318.20	 Projekt «Sursee Plus»	 	 118'970.35	 	 	 	 147'000	 	
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790.319.00	 Übriger Sachaufwand	 	 41'633.35	 	 	 	 3'000	 	

790.319.01	 Mitgliederbeiträge	 	 1'000.00	 	 	 	 	 	

790.389.00	 Ertragsüberschuss (Einlage EK)	 	 37'408.31	 	 	 	 	 	

790.420.00	 Zinsen Bankkontokorrent	 	 	 	 198.21	 	 	 	 500

790.427.00	 Mietzinseinnahmen	 	 	 	 7'500.00	 	 	 	 7'500

790.436.00	 Rückerstattungen	 	 	 	 22'253.30	 	 	 	 8'000

790.452.00	 Gemeindebeiträge	 	 	 	330'000.00	 	 	 	330'000

790.460.00	 Projektbeiträge Bund	 	 	 	 10'000.00	 	 	 	

790.461.00	 Projektbeiträge Kanton	 	 	 	160'000.00	 	 	 	200'000

790.462.00	 Beiträge «Sursee Plus»	 	 	 	 118'970.35	 	 	 	147'000

Finanzen

Laufende Rechnung per 31.12.2011

Nummer	 Einzelkonti nach Fuktion	 Rechnung	 	 2011	 	 Voranschlag	 2011	 	
	 	 Aufwand	 	 Ertrag	 	 Aufwand	 	 Ertrag	
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Finanzen

Bilanz per 31.12.2011

Konto	 	 Bestandsrechnung Einzelkonti	 01.01.2011	 	 Veränderung	 	 	 31.12.2011	
	 	 	 	 	 Zuwachs	 	 Abgang	 	 	 	 	
	

	 1	 AKTIVEN	 	 128'069.11	 	789'158.63	 	797'958.02	 119'269.72

	 10 	 FINANZVERMÖGEN 	 	 128'069.11	 	789'158.63	 797'958.02		 119'269.72

	 1002 	 Banken 	 	 44'323.66	 	726'847.91	 	 714'212.57	 	56'959.00	
	1002.01	 LUKB Kto-Nr. 01-03-000090-07 	 	 44'323.66	 	726'847.91	 	 714'212.57	 	56'959.00

	 1015 	 Andere Debitoren 	 	 83'745.45	 	 62'310.72	 	 83'745.45	 	 62'310.72	
	1015.01 	 Ausstehende Verrechnungssteuer 	 	 57.25	 	 69.37	 	 57.25	 	 69.37	
	1015.02	 Debitoren	 	 83'688.20	 	 62'241.35	 	 83'688.20	 	 62'241.35

	 2 	 PASSIVEN 	 	 128'069.11	 	 85'365.01	 	 94'164.40	 	119'269.72

	 20 	 FREMDKAPITAL 	 	 94'164.40	 	 47'956.70	 	 94'164.40	 	 47'956.70

	 2000 	 Kreditoren 	 	 94'164.40	 	 47'956.70	 	 94'164.40	 	47'956.70	
2000.01 	 Kreditoren 	 	 94'164.40	 	 47'956.70	 	 94'164.40	 	47'956.70

	 23 	 EIGENKAPITAL 	 	 33'904.71	 	 37'408.31 	 	  	 	 71'313.02

	 2390 	 Eigenkapital 	 	 33'904.71	 	 37'408.31	 	 	 	 71'313.02	
	2390.01 	 Eigenkapital 	 	 33'904.71	 	 37'408.31	 	 	 	 71'313.02
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08.02.2012	

Netzwerk Natur, Umwelt, Energie
Energiestadt – innovative Energiepolitik in 	
den Gemeinden

04.04.2012	

Netzwerk Kultur, Bildung, Sport
Ludotheken im Spannungsfeld zwischen 	
Freiwilligenarbeit und öffentlichem Auftrag

05.06.2012	

Delegiertenversammlung 

14.09.2012	

Netzwerk Wirtschaft
Wirtschaft-Schule-Forschung – Stärkung der 
Innovationskraft

30.10.2012	

Netzwerk Raumentwicklung
Fruchtfolgeflächen und neues Gewässer-
schutzgesetz

22.11.2012	

Martini Symposium

17.12.2012	

Delegiertenversammlung

Termine 2012
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